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fobaß bte gnnentuft nur nach außen brücZ, aber feine

lußenluft mehr nach innen. Sine folche tec^nifc^ ooß»

enbete Kirdhenheigung «seift g. S3. bas Sflünfier in Safel
auf. ®eS ferneren wirb man gur Sermetbung ober

bod) Slbfchmädhung oon 3ugerfc§einungen ®eden unb
genfier mögltchft dicht IjerpfteHen ^aben. Set ^»oI§=

be den ift eS außerordentlich gu empfehlen, biefe auf ber
®achfeite mit Korfplatten p belegen.

©ine weitere gorberung get)t bciijin, ba§ arctjitefl.onifctje
gnnenbilb in feiner SBeife p ftören. 3d) tjalte bie @r=

füßung biefer gorberung für bie fdjwierigfte Stufgabe
ber KitchenbeheigungStechniî, beShalb gwar, roeil ber
geigungStedjniler allein nidjt in ber Sage ift, fte einer
glücZid)en Söfung entgegenguführen, fonbern auf bie
iütitarbeit beS Slrc^iteften in ooßem Rlaße angerotefen
ift. ®er 3lrd)tteZ t>at bie projezierte Çeigung in baS

ardjiteZonifcfje Qnnenbilb harmonifch einzugliedern. Selber
aber fielet ber IrdpteK bie jpeiganlage feßr oft nur als
notwendiges Übet an, fie ift it)m überall im SSege, ftört
ba unb bort fein architeZonifcheS Silb; er will mögltchft
wenig mit ber fieigung p tun tjaben. ©o fommt eS,

baß ber £>etpng§tecf)nifer feiten fdjjon oor ©rfteßung
ber enbgüttigen Saupläne beigegogen wirb, um im Serein
mit bem Strdjiteften aud) bie |jeigungSanIage befinttio p
bisponieren unb fie barmonifrl) in baS ©ange etngu»

gliebern. gum Radhieit etner mobernen Kirä)enheigung.
Seim ©tnbau einer fpeiganlage in eine fdjott beftetjenbe
Kitdje witt ber Irdjiteft meift erft recht nid)t oiet oon
ber Stntage wiffen unb nur gu häufig wirb ber Ingenieur
gur Ausführung einer Anlage gegwungen, bie er felbft
nur al§ einen bürfiigen Rotbeljelf gum @d)u^ gegen
Kälte begeidjnen muß, ©uchen wir nach ©rünben, roeS»

halb bem Ard)iteZen bie |>eiganlage meift unfpmpathifch
ift, fo bieten biefe un§ fic| felbft bar, fobalb wir einen
Sergleid) gießen gwifdjen ber rafdjen ©infütjrung beS

eleZrifchen Sicktes unb bem langfamen ©tngang, ben bie
3entralheigung, obwohl älter als jenes, in Kirchen finbet.
®te ©leftrigität paßt ftd) leicht allen geraten an, ber
Ingenieur ftößt mit ber Anlage nur auf geringe bauliche
Innberaiffe; Sie getitralEjeigung bagegen ift mit if)ten
Siebten an befiimmte phpfiïaltfche ©efeße gebunben, bte
nur aflgu oft ftörenb in ben SSeg treten. ®a braucht
man Rohrleitungen oon etner gang beftimmten, oft un»
bequemen ©röße, unb biefe Rohrleitungen müffen mit
gleichmäßigem ©efälle in einer gang beftimmten Richtung
oerlegt werben; Sie föeigförper im Raunte müffen eine
gang beftimmte ©röße aufweifen unb eS ift für eine
gleichmäßige, gugfreie ©rwärmung nicht gleichgültig, wo
man fie aufftellt; man braucht für SBarmluftauStritt
glädjen oon gang beftimmter ©röße, unb eS ift wieberum
teineSwegS gleichgültig, wo biefe AuStrittSfteßen ange»
bracht werben. @S liegt alfo fo in ber Raiur ber
gentralßeigung, [ich nicht fo ohne weiteres in baS arä)i=
teftonifd^e gnnenbilb einer Kirche eingliedern gu laffen.
unb tn ber £at ift and) redjt wenig SefriebigenbeS bis»
her hierin gefchaffen worben. Umfo größer ift aber öaS
Serbienft eines Atd)iteZen, wenn er eine nach aßen
©runbfäßen ber ^»eigtedhni! unb ber föqgiene projezierte
Kirdhenheigung im Serein mit bem ^eigtechniter feinem
^tfeZonifchen gnnenbilb als ergängenben unb beShalb
nicht ftörenben Seftanbteil einoerleibt.

^S berührten SJlißftanbeS hat fid) oielfach
bte Unfcßauung herausgebildet, baß btejenige Kirchen»
ria"® ^ i'ffi® ifi' oon ber man in ber Kirche mög»

ü braucht aber biefer Anfcljauung
nicht ftlamfch P ljulbigen unb eS gibt, wie îurg ange»
oeutet, auch noch eine anbere, meiner Anficht nadh
wurbtgere unb fchönere Söfung; ein Kirdhenbaumeifter,
ber ber KtrchenbeheigungSfrage einmal oon biefer (Seite
aus grunbli^ nahegetreten ift, wirb bie Çeiganïage nicht

mehr als ©djmergenSZnb anfehen, fonbern als eine
Quelle reicher tünftlerifcljer Anregung. M.

fiolgtnatW. ®te Seffetung ber 3lbfahoerhätlniffe
für Sretterwaren unS gefchnitteneS Sauholg
ooHgteht fich nur langfam; immerhin machte fid) in
jüngfter 3«ii namenllich im SauhoIggefä)äft ein etwas
lebhafterer 3"9 bemerîbar.

RabeIholg ©ägeflöhe prima galten pro geft»
meter: im Kanton ©raubünben 35—45 gr, in ben Kan--
tonen @t. ©aßen, Slppengeß unb ©laruS 34—40 gr.,
in ben Kantonen Shuupu unb giZid) 40—50 gr.

gür 8anghotg Sauhotg prima würben folgende
ißreife mitgeteilt: Kanton ©raubünben 25—35 gr., Kan»
ton ©t. ©aßen, ülppengeß unb ©laruS 25—33 gr.,
Kanton Shurgau 28 - 35 gr., Kanton giWd) 28—35 gr.

©cljöne Suchen ft ämme galten im Kanton ©t. ©aßen
35—40 gr., in ben Kantonen $h«iSûu unb 3iW<h ^
bis 50 gr.

©idfjenholg in mittlerer unb geringerer Qualität
ift immer noch »ettig begehrt; fchöne ©fämme ïônnen
bagegen gut abgefegt werben unb würben für auSnaljmS»
weife fchöne KoßeZionen greife oon 100—120 gr., für
eingelne ©template bis 130 gr. pro geftmeter angelegt.
— 91« ber großen ©ihennußholgfteigerung in ben ©tabt»
Waldungen oon Rheinfelben fteßte ftch ber ®urchfdhnittS»
preis auf gr. 86.80 pro geftmeter; ber hödjfte ergtelte
ißreiS für eine prima ©ägeeidhe betrug 150 gr. pro
geftmeter. — 2lin 30. Rlärg ergtelte bie ©tabtforftoer»
waltung 3oftngen für erftZaffige ©ichenftämme 80 bis
110 gr. pro geftmeter; geringere Sortimente fanden
meift gum Saçmert je nach Qualität gu 24—60 gr.
Käufer, ©in ©gjemplar mit 2,58 ©tamminhalt er»
reichte einen ißretS oon 140.70 pro geftmeter.

Schöne ©ichenftämme finb gefudht unb erglelen
greife oon 60—80 gr., auSnahmSwetfe bis 100 unb
120 gr. pro geftmeter; für ©tämme 2. Qualität wurden
30—50 gr. begabt. — Slhornftämme prima 50—80 gr.,
geringere 30—40 gr., 9lCagien 30—60 gr Ulmen 60
bis 80 gr.

gür prima Rußbaumftämme würben greife oon
150—180 gr., auSnahmSweife bis 200 gr. pro gefi»
meter angelegt. („ißrättigauer 3t0-")

Uerscbiectenes.
®er ,,§0lgïimig" SBetjerhSufer geftoröen. ®er

größte amerüanifäje §o!gtnbuftrieße grtebrid) SBeper»
häufer ift in ißafaSena gefiorben. ©ein Sermögen wirb
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Pieterlen bei Biel - Bienne
Telephon Telephon

Telegramm-Adresse :

Fabrik für
Ia> Hoizsemeiit Dachpappen
Isolierpiatten isslierteppiche

Korkplalten und sämtl. Teer- und Asphalt-
Fabrikate, Beccaid teerfreies, geruchloses Be-
dachungs- u. Isoliermateriai. Deckpapiere roh u.
imprägniert, in nur bester Qualität, zu billigsten Preisen.
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sodaß die Jnnenluft nur nach außen drückt, aber keine

Außenluft mehr nach innen. Eine solche technisch voll-
endete Kirchenheizung weist z. B. das Münster in Basel
auf. Des ferneren wird man zur Vermeidung oder

doch Abschwächung von Zugerscheinungen Decken und
Fenster möglichst dicht herzustellen haben. Bei Holz-
decken ist es außerordentlich zu empfehlen, diese auf der
Dachseite mit Korkplatten zu belegen.

Eine weitere Forderung geht dahin, das architektonische
Jnnenbild in keiner Weise zu stören. Ich halte die Er-
süllung dieser Forderung für die schwierigste Aufgabe
der Kirchenbeheizungstechnik, deshalb zwar, weil der
Heizungstechniker allein nicht in der Lage ist, sie einer
glücklichen Lösung entgegenzuführen, sondern auf die

Mitarbeit des Architekten in vollem Maße angewiesen
ist. Der Architekt hat die projektierte Heizung in das
architektonische Jnnenbild harmonisch einzugliedern. Leider
aber sieht der Architekt die Heizanlage sehr oft nur als
notwendiges Übel an, sie ist ihm überall im Wege, stört
da und dort sein architektonisches Bild; er will möglichst
wenig mit der Heizung zu tun haben. So kommt es,
daß der Heizungstechniker selten schon vor Erstellung
der endgültigen Baupläne beigezogen wird, um im Verein
mit dem Architekten auch die Heizungsanlage definitiv zu
disponieren und sie harmonisch in das Ganze einzu-
gliedern. Zum Nachteil einer modernen Kirchenheizung.
Beim Einbau einer Heizanlage in eine schon bestehende
Kirche will der Architekt meist erst recht nicht viel von
der Anlage wissen und nur zu häufig wird der Ingenieur
zur Ausführung einer Anlage gezwungen, die er selbst
nur als einen dürftigen Notbehelf zum Schutz gegen
Kälte bezeichnen muß. Suchen wir nach Gründen, wes-
halb dem Architekten die Heizanlage meist unsympathisch
ist, so bieten diese uns sich selbst dar, sobald wir einen
Vergleich ziehen zwischen der raschen Einführung des
elektrischen Lichtes und dem langsamen Eingang, den die
Zentralheizung, obwohl älter als jenes, in Kirchen findet.
Die Elektrizität paßt sich leicht allen Formen an, der
Ingenieur stößt mit der Anlage nur auf geringe bauliche
Hindernisse; die Zentralheizung dagegen ist mit ihren
Medien an bestimmte physikalische Gesetze gebunden, die
nur allzu oft störend in den Weg treten. Da braucht
man Rohrleitungen von einer ganz bestimmten, oft un-
bequemen Größe, und diese Rohrleitungen müssen mit
gleichmäßigem Gefälle in einer ganz bestimmten Richtung
verlegt werden; die Heizkörper im Raume müssen eine
ganz bestimmte Größe aufweisen und es ist für eine
gleichmäßige, zugfreie Erwärmung nicht gleichgültig, wo
man sie aufstellt; man braucht für Warmluftaustritt
Flächen von ganz bestimmter Größe, und es ist wiederum
keineswegs gleichgültig, wo diese Austrittsstellen ange-
bracht werden. Es liegt also so in der Natur der
Zentralheizung, sich nicht so ohne weiteres in das archi-
tektonische Jnnenbild einer Kirche eingliedern zu lassen.
Und in der Tat ist auch recht wenig Befriedigendes bis-
her hierin geschaffen worden. Umso größer ist aber das
Verdienst eines Architekten, wenn er eine nach allen
Grundsätzen der Heiztechnik und der Hygiene projektierte
Kirchenheizung im Verein mit dem Heiztechniker seinem
"Aàktonischen Jnnenbild als ergänzenden und deshalb
nicht störenden Bestandteil einverleibt.

des berührten Mißstandes hat sich vielfach
me Anschauung herausgebildet, daß diejenige Kirchen-
^Uung die beste ist, von der man in der Kirche mög-î /ìeht. Man braucht aber dieser Anschauung
nicht sklavisch zu huldigen und es gibt, wie kurz ange-
oeutet, auch noch eine andere, meiner Ansicht nach
würdigere und schönere Lösung; ein Kirchenbaumeister,der der Kirchenbeheizungsfrage einmal von dieser Seite
aus grundlich nahegetreten ist. wird die Heizanlage nicht

mehr als Schmerzenskind ansehen, sondern als eine
Quelle reicher künstlerischer Anregung. N.

Marktberichte.
Holzmarkt. Die Besserung der Absatzverhältniffe

für Bretterwaren und geschnittenes Bauholz
vollzieht sich nur langsam; immerhin machte sich in
jüngster Zeit namentlich im Bauholzgeschäft ein etwas
lebhafterer Zug bemerkbar.

Nadelholz-Sägeklötze prima galten pro Fest-
meter: im Kanton Graubünden 35—45 Fr in den Kan-
tonen St. Gallen, Appenzell und Glarus 34—40 Fr.,
in den Kantonen Thurgau und Zürich 40—50 Fr.

Für Langholz-Bauholz prima wurden folgende
Preise mitgeteilt: Kanton Graubünden 25—35 Fr., Kan-
ton St. Gallen, Appenzell und Glarus 25—33 Fr.,
Kanton Thurgau 28 - 35 Fr., Kanton Zürich 28—35 Fr.

Schöne Buchen st ämme galten im Kanton St. Gallen
35—40 Fr., in den Kantonen Thurgau und Zürich 40
bis 50 Fr.

Eichenholz in mittlerer und geringerer Qualität
ist immer noch wenig begehrt; schöne Stämme können
dagegen gut abgesetzt werden und wurden für ausnahms-
weise schöne Kollektionen Preise von 100—120 Fr., für
einzelne Exemplare bis 130 Fr. pro Festmeter angelegt.
— An der großen Eichennutzholzsteigerung in den Stadt-
Waldungen von Rheinfelden stellte sich der Durchschnitts-
preis auf Fr. 86.80 pro Festmeter; der höchste erzielte
Preis für eine prima Sägeeiche betrug 150 Fr. pro
Festmeter. — Am 30. März erzielte die Stadtforstver-
waltung Zofingen für erstklassige Eichenstämme 80 bis
110 Fr. pro Festmeter; geringere Sortimente fanden
meist zum Taxwert je nach Qualität zu 24—60 Fr.
Käufer. Ein Exemplar mit 2.58 Stamminhalt er-
reichte einen Preis von 140.70 pro Festmeter.

Schöne Eichen st ämme sind gesucht und erzielen
Preise von 60—80 Fr., ausnahmsweise bis 100 und
120 Fr. pro Festmeter; für Stämme 2. Qualität wurden
30—50 Fr. bezahlt. — Ahornstämme prima 50—80 Fr.,
geringere 30—40 Fr., Akazien 30—60 Fr Ulmen 60
bis 8V Fr.

Für prima Nußbaumstämme wurden Preise von
150—180 Fr., ausnahmsweise bis 200 Fr. pro Fest-
meter angelegt. („Prättigauer Ztg.")

vettààt.
Der „ Holzkönig " Weyerhäuser gestorben. Der

größte amerikanische Holzindustrielle Friedrich Weyer-
Häuser ist in Pasadena gestorben. Sein Vermögen wird
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